
 

 

  

   
Chorgewölbe der Kirche zu Tillieres 743).

Die Rippen convergiren auf riefige, [ehr reiche hängende Schlufsiteine, umgeben von fchlanken

Hängefäulchen.

Auch in den drei auf Ketten des berühmten Rheders jean Anga erbauten Capellen in St.—_7arqut;

zu Di5ppe ifl: die Aufniauerung über den Rippen durchbrochen. Nach Palußre follen fie in der Art

Hrctor Sohier’s fein. \

Die Kirchen zu Vetheuil und Magny, die Palujlre in den Wirkungskreis der Familie Grappin in

Gifors verfetzt, zeigen auch Beifpiele diefer Deckenbildung.

2) Arcaden, Kuppelbau und Gewölbetechnik.

Die Arcaden werden durch Rundbogen gebildet, meif’cens begleitet von ?ilaftern

oder Halbiäulen mit Gebälke. Auch hier war das Fef’chalten an den geringen Axen-

weiten der gothifchen ]oche' in den Kirchen ein Hindernifs für die Entfaltung der

Renaiffance-Weiträumigkeit. '

Als eine Folge diel'es Strebens nach einfacheren, aber größeren, weiträumigeren

Baueinheiten, fowie des Wunfches, emporzuftreben, darf die Entwickelung impoi'anter

Kuppelbauten betrachtet werden.

Sie ill: fo [ehr eine der Ausdrucksformen der lateinifch—italienifchen Empfindungsweife im Gegen-

fatz zur nordifchen, dafs wir fie in Italien mit Arnalfo am Florentiner Dome 1298 fchon auf einem

neuen Wege antreffen. Wenn auch in halb gothifirendem Gewande, ift [chen {eine Kuppel, obfchon

etwas kleiner als die jetzige, ein vollitändiger Renaiffance-Gedanke. In Frankreich dagegen hält das

XVI. Jahrhundert im \Vefentlichen an der gothifchen Dispofition der Kirchen feft. Ertl; mit der

zweiten Periode der Renaiffance kommt der italienifche Kuppelbau ganz zum Durchbruch. Aber auch

dann noch wird er mit Abmeffungen angewandt, die ungenügend find, um das Wefen der Hochkuppel
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in fein vortheilhafteiles Licht zu fiellen. Unter C (Kirchliche Baukunfi) wird vom Kuppelbau ein.

gehender die Rede (ein.

G4621'b Bis in die Mitte des XVI. Jahrhunderts, zuweilen noch fpäter, wird übrigens

Co‚xz„;„_ meifiens am Princip der Rippengewölbe feftgehalten.

Die Gewölbe werden felten aus Back-

Fig. 69. Hein, faft immer aus Haufiein gebaut.

Bezüglich der Neuerungen, die fich da-

mals im Gewölbebau einbürgerten, hat C/zoz'fy

vollkommen Recht, wenn er von ihnen fagt,

fie feien entfernt davon, Fortfchritte zu fein.

Die _?eux de la ße're'a/omie moderne, die Choi/_'y

erwähnt und mit Plz. de l’0rme beginnen läfft, ver-

lieren bald den Reiz phantafievoller Löfungen, um nur

noch kahle, kalte, fchwere Flächen zu bilden.

Im Steinfchnitt der Rundbogen werden die Keil-

fleine (wu/join) des Verbandes den Schichten zu Liebe

mit Haken verfehen, die beim leifeften Setzen berfien.

Aehnliches gefchieht beim Steinfchnitt der Durchdrin-

gungen der Lunetten in die Tonnengewölbe, Anord-

nungen, die aus einer falfchen Auffafi'ung des Monu-

 

 

mentalen hervorgehen.

Fig. 70.

   
Haus der Reine Bert/ze zu Chartres. — Haus in der Rue du Ban-E/ßaz'r zu

Treppenhaus 748). Rouen 75°).

Der Ausfpruch Choi/y’s 749):»1es Franpaz's, formel; a !e'cvle des mazires du moyen-

age, 7ze con;oweni pas une de’coratzon inde'pendante de la flructure«, ift wohl als Aus-

druck ihrer innerf’cen Sinnesweife richtig. Man begegnet jedoch Ausnahmen und

“S) Fact-Repr. nach: CALLIAT‚ V. Encyelvje'dz'z d’arcltilecture etc. Paris 1877. 2. Serie, Bd. VI, S. 460.

749) CH015Y, a. a. O., Bd. II, S. 703.

750) Fact-Repr. nach: BERTY, A. La Renaißhncz manumflttal: en France. Paris 1864. Bd. II.



343

Inconfequenzen. Die fculpirte Relief—Decoration des fi:eigenden T6nnengewölbes über

der Treppe Heinrich II. im Louvre if’c z. B. keine‘swegs mit Rückficht auf die Keil-

fteinquader des Gewölbes gedacht.

3) Fachwerkhau.

Eine der erfien hier zu befprechenden Fachwerksbauten ift das fog. Haus

der Reine Bert/ze zu Chartres (Fig. 69 743), in der Zeit Ludwig X1]. in noch

halb-gothifchen Formen errichtet. Es zeigt den feltenen Fall eines ziemlich

weit im Halbkreis hervorfpringenden Trep-

penhaufes. Der Vorfprung beginnt erf’t etwa

’ ‚ 1,50m über der Erde. Das Ganze wird von

Fig. 71.

einem Mittel- und zwei Seitenpfoften ge-

tragen, ferner von drei frei fchwebenden,

die durch die eingezapften Schwellen und

Brüftungen veritrebt find. Alles ift aus

Eichenholz gezimmert. Alle Pfoiten, Stäbe,

Schwellen und Riegel find mit feinen, ge—

fchnitzten Ornamenten bedeckt. Diefes Trep-

penhaus iii: noch fehr gut erhalten, wenn

auch nach links überhängend; die Senkung

in der Mitte ift, nach etwa 400 Jahren,

eine ganz unbedeutende. Ueber dem Dach

des Hauptgebäudes tritt es als Thurm mit

fi:eilem Kegeldach hervor.

In Rouen, wo der Fachwerkbau früher

fehr gebräuchlich war, zeichnete fich der-

felbe durch die grofse Zahl nahe aneinander

itehender Pfoften mit fiellenweifer Verftre—

bung aus. In dem ebenfalls in Rouen befind-

lichen, in Fig. 70 750) dargef’cellten Beifpiel

eines Haufes in der Rue du Bon—Efpoz'r ift

es dagegen die ausfchliefsliche Ausfüllung der

Fache mittels zum Theil fogar verdoppelter,

fich fchneidender Andreaskreuze, die auffällt.

Auch andere Städte der Normandie, wie Bayeux,

Caen, Lifieux, find reich an Fachwerkhäufern aus der

erften Hälfte des XVI. Jahrhunderts. Zuweilen fpringen

das I. Obergefchofs und die darüber befindlichen Stock-

werke etwa. um 0,60'“ vor. In anderen Fällen kragt

Ehemaliges Haus V0“ 1607; Rue St.-Anloine jedes der drei oberen Gefchofie in der Fufsbodenhöhe

Nr. 22, zu Paris 751).

 
um eine Balkenbreite vor. Das oberfie Stockwerk in:

im [teilen Giebel angeordnet, innerhalb defi'en meiflens

ein 0,40 bis 0,50 m vorfpringender Bogen in der ganzen Breite des Haufes angebracht ift.

Zwei hübfche Beifpiele letzterer Art fieht man in der Rue St.-Pierre Nr. 52 und 54 zu Caen. Der

Mittel— und die Eckpfofien find breit und reich mit Candelaber-Motiven, Figuren und Baldachinen ver-

ziert. Die Zwifchenpfoflen find fchmaler, oben ftrebepfeilerartig abgedacht und mit fchlanken Pfoiten

und Fialenformen gefchnitzt. Am Haufe Nr. 54 find keinerlei Diagonalftreben fichtbar. Am Haufe

Nr. 52 find nur in den vier Brüfizungsflillungen des zweitoberflen, d. h. mittleren Stockwerkes Andreas-

kreuze angebracht und durch Concentrirung an diefer Stelle nicht (törend.
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